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sein Haus wieder auf, und zwar einen Stock höher als alle umstehenden Häuser und
noch mit einem stolzen Giebel darüber. Die symmetrisch Fassade (für das Engadin
eine Ausnahme) hat sehr schöne Verhältnisse, ohne dabei fremd oder importiert
zu wirken. Sgraffiti wurden um diese Zeit keine mehr gemacht, dafür aber besitzt
das Haus eine farbige Ornamentik, die nicht ohne künstlerische Bedeutung ist.

Ueber der Haustüre liess der Besitzer einen Spruch anbringen, der in der
Uebersetzung ungefähr so beginnt:

„Wie die Juden unsern Herrn gekreuzigt haben, so wollten die
Bürger dieses Dorfes mich verurteilen; der Herrgott liess aber
dieses Unrecht nicht zu, usw. usw."

Dieser Spruch war Gegenstand eines zweiten Prozesses und musste dann
überstrichen werden. Bei der Benovation 1938 kam er wieder zum Vorschein. Die
sogenannte Spusa (die Braut) in der Mitte der Fassade ist vielleicht auch ein Sinnbild
der Unschuld. Unter den vier Fenstern des zweiten Stockes sind vier Panneaux,
die die Jahreszeiten darstellen; zwei davon waren nicht mehr sichtbar und wurden
von Herrn Kunstmaler G. Bazzell sehr passend neu gemacht. Alles andere, auch
die reizenden Blumenornamente der Fensterläden waren noch erhalten und konnten

nur aufgefrischt werden. Die Benovation fand im Herbst 1938 statt mit Hilfe
des Schweizerischen Heimatschutzes und der Sektion Engadin.

/. U. Kons, dipi. Architekt, Zuoz.

(Brunbfâ^lidjee übcv bae U)ol)nen.

Zur Wohnkultur gehört nicht so sehr Geld als ein guter Geschmack und die Fähigkeit, Wert.
Form und Farbe der Dinge aufeinander abzustimmen.

*
Bei der Einrichtung einer Wohnung gilt dasselbe wie für den Umgang mit Menschen. Auch

hier ist entscheidend, dass alles, was in einen Raum kommt. Gesinnung und Charakter hat und sich
zu einem harmonischen Ganzen fügt.

Die häusliche Umgebung ist der zuverlässigste Maßstab für den Wert und die geistige Haltung
eines Menschen, da Form, Farbe und Wertigkeit der Wände, Vorhänge Möbel, Geräte usw., also
alle Dinge, die das Gesicht einer Wohnung bestimmen ein getreues Spiegelbild der Gesinnung ihres
Besitzers sind.

Wenn von geschäftstüchtiger Seite versucht wird, Möbel und Geräte dem Wechsel der Mode
zu unterwerfen, so geschieht dies nur. um mit diesen Neuheiten und Schlagern das Publikum zu
unnötigen Käufen zu verleiten.

*
Möbel sind keine Dekorationsstücke, sondern Gebrauchsgegenstände. Sie sollten nicht durch

modische Fourniere aus ausländischen Hölzern anspruchsvoller erscheinen wollen als sie in
Wirklichkeit sind.

*
Modische Möbel unterliegen dem Wechsel des Geschmacks und sind deshalb schnell entwertet.
Schwäbisches Heimatbuch 1938. Hermann Gretsch.
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«ein Haus wiecier uuk, uucl xwar eiueu LtoeK Köber als alle nrnstebenden Oänser uuci
noeb ruit eiueiu stolxen Liebet ctarübsr. Oie svnnnetriseb Oassads (tür das Ongadin
sius Ansnabine) bat ssbr seköne Verbältuisss, obne ctabsi trernd «cisr irnvortiert
xu wirken, sgrattiti wurcteu uru diese Zeit Keiue inekr gsinaebt, ciatür aber besitxt
cias Oans eine tardigs OrnainsntiK, ctie niekt «Kne KnnstisriseKe Osdeutung ist,

Oeber cisr Oanstiire lisss cisr Ossitxsr einen Lprucb anbringen, ctsr in cier

Oebersetxnng ungstäbr s« bsgiuuk

„Wie ctis dnden nnssrn Osrrn gskrsuxigt Kabsn, so wollten ciie

Oürger clieses Oortes inieb verurteilen; cler Oerrgott lisss aber
ciissss Onrsebt niebt xn, usw. usw."

Oisssr övrueb war Osgeustand eins« xwsitsn Oroxsssss uucl inussts dann nber-
«trieben wsrdsn. Lsi dsr Osnovation 1938 Kani sr wisdsr xuin VorseKsin. Ois söge-
nannte Lnnsa (die Oraut) in dsr Ivlitte dsr Oassads ist vielieickt aneb ein Linnbilcl
der Onsebuld. Outsr dsu visr Osnstsrn dss xwsitsu Stocks» siud visr Oauusaux.
dis clis dabrssxsitsn darstellen; xwsi davon waren niebt inebr siebtbar nnd wnrdsn
von Osrrn Xunstinalsr 0, Laxxell sebr passend neu gsinacbt, Alles anders, aneb
dis rsixsnden Oiurnsnornarnente der Oenstsrläden waren n«ob erbalten nnd Konn-
tsn nnr anlgslriscbt werden, Oie Osnovation tand iin Osrbst 1938 statt rnit Oilte
clss Lebweixsriseben OeiinatseKntxes nnd dsr Lektion Ongadin.

/, s/. rvöikZ!, cikpi!. ^rckite^t!, x?«o^.
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Zur WoKnKuttur geKurt niekt sv sekr Lelä sls ein guier LescKmseK unct ciie LsKigKeit, Wert,
Lnrm unci LsrKe cier Dinge snfeinsncter slixustimmen,

Lei ger LinrivKtung einer WuKnung gilt cissseike «ie kür cien Lmgsng init NensoKen, ^uck
icier ist eutsckeicleuci, cluss slle», wss in einen Lsum Knmmt, (losinnung uncl LKnrsKter Kst nnci sicK
xu einein KsrmoniseKen Lsnxen fügt.

Die KsusticKe LmgeKung ist cier Zuverlässigste NsllstsK für cien Wert unä clie geistige Lsltung
eines NsnsoKen, cls Lorm, Lsrbe unci Wertigkeit cler Wäncle, VorKänge NöKel, Leräte usw„ slso
slle Dinge, clie clss LesicKI einer Wulinnng Kestiinrnen ein getreue» LpiegeiKilci cier Besinnung ikre»
Lesitxers sincl.

Wenn von gsseksltstücktiger Leite versuekt wirci, Nobel uncl tZeräte ctein WeeKsel cier iVlocie

xu unterwerfen, so gesokiekt clies nur, um mit ciiesen iVeuKeiten uncl LcKIsgern clss LuKliKum xu
unnötigen Läufen xu verleiten,

-I-

NöKet sincl Keine l)ekorstivnsstüeke, sonciern LebrsueKsgegenstäncle, Lie sollten nickt ciurck
muciiseke Luurniere sus suslänciiscken ltölxern snspruoksvotler ersokeinen wollen sl» sis in Wirk-
licKKeit sinci,

NoäiscKe Nöbel unterliegen ciem WvcKsel ciss LescKmscKs unci sinci cissKnIK svknsii entwertet,
LcKwäKiscKes LeimstKucK 19I8, Lermsnn LretscK,
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